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kann man derselbigen sehr leicht , durch eine ge,
ringe Behutsamkett , vorbauen .

Seit einigen Jahren hat man großen Ruhm
beygelegt dem rochen Hennendarm oder Gauch ,
heil ssn ^ slli « üors purpurso ) und dem Eßig ;
allein diese Mittel haben ihr Ansehen nicht be -> j
Häupter , und bleibt noch immer wahr , daß
der Gebrauch des Quecksilbers , und das Weg ,
schneiden des angeblssenen Therls alsobald nach
geschehenem Bisse , die zwey einzigen sichern
Heilmittel seyen .

Das dreyzehente Lapitel.
>

Von den Pocken .
tz . 2or .

Os ist unter allen Krankheiten keine so allge,
^ mein als die Pocken , ( Kinderblattem ) da
von hundert Personen nur vier oder fünf davon
befreyt bleiben . Indessen ist es wahr, daß die ,
selbige , obgleich sie alle Menschen angreift , doch
nur einmal angreife , und wenn man sie einmal
gehabt , man derentwegen für immer gesichert sey .
Die zum zweytenmal kommende Pocken , von
welchen man zwar einige erwiesene Falle anführt,
sind so selten , daß sie kaum eine Ausnahme die ,
ser Regel machen . Diese Krankheit ist zugleich
unter diejenigen zu zählen , welche die größte
Anzahl Menschen tödten ; und wenn sie oft sehr
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- r gelinde ist/ so ist sie anderemal beynahe so ver¬

heerend als die Pest . Es ist erwiesen / daß
wenn man die Verheerungen der schlimmen und

^ guten Epidemien zusammennimmt / diese Krank-
heit den siebenten , von denen / die davon ange-

t griffen werden / tödte .
roz . Man wird gemeiniglich davon

t in früher Jugend angegriffen ; sehr selten greift
^ sie an einem Orte nur eine einzelne Person an ;
" mehrenrheils ist sie epidemisch / und greift einen

' großen Theil von denen an / die solche noch
nicht gehabt haben . Sie endigt sich gemeinig¬
lich nach Verlauf einiger Wochen oder Mona -
ten , und erscheint an gleichem Orte nicht eher

^ wieder, als nach vier, fünf oder sechs Jahren .
204 . Das Uebel meldet sich oft drey

oder vier Tage vor dem Fieber an , durch eine
leichte Abmattung / abnehmen der Lebhaftigkeit
und Munterkeit ; einegroßeNeigung zum schwit-

ssch zen ; verminderte Eßlust , eine etwelche Verände¬
rt rung in den Grsichtszügen , matte Augen . Jn -

dessen habe ich , bey Kindern von einer schwächli-
W chen und wässerigen Leibesbeschaffenheit , bemerkt,
st daß eine geringe Wallung im Geblüte , ehe der
i, s Frost zum Vorschein kam , eine Lebhaftigkeit,
D - Munterkeit und Gesichtsfarbe zuwegegebracht/
^ die sie sonst nie gehabt .
lt Darauf folgen abwechselnde Fröste und Hit -
üs' zen , und endlich ein ganz merklicher Frost , wel-
M eher ein , zwey , drey auch vier Stunden währt ;
t auf diesen folget eine sehr große Hitze , welche

N 4 mit
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mit Kopfschmerzen , Lendenschmerzen und Cr -

brechen , oder wenigstens Reizung zum Erbrechen ,
begleitet ist .

Dieser Zustand dauert einige Stunden lang ;

daraufwird das Fieber durch einen Schweiß , der

zuweilen sehr häufig ist , ein wenig vermindert ;

der Kranke befindet sich besser , indessen bleibter

niedergeschlagen , matt , hat starken Eckel , Kops ,

und Lendenwehe und Schlafsucht ; dieser letzte

Zufall ist nur bey Kindern unter sieben oder acht

Jahren gemein .

Diese Verminderung des Fiebers ist nicht

von langerDauer , und nach einigenStunden , ge -

meiniglich auf den Abend , kömmt es mit allen fii -

nen Zufällen wieder zum Vorschein , und endigt

sich wieder auf gleiche Weise .

DieserZustandwährt drey odervier Tage ;

nach Verlauf dieser Zeit , selten später , kommen

die ersten Blattern mit dem Schweiß , welcher die

neuen Anfälle desFiebers endigt , zum Vorscheine .

Gemeiniglich habe ich die ersten an dem Gesichte ,

nachher an denHänden , an dem Vorderarm , an

dem Halse und zu oberst an der Brust gesehen .

So bald dieser Ausbruch den Anfang genom¬

men , läßt das Fieber fast gänzlich nach , wenn

die Krankheit gutartig seyn soll ; die Ausdün¬

stung dauert fort ; die Zahl der Blattern ver¬

mehrt sich , und sie kommen auf dem Rücken , an

den Seiten , an dem Unterleibe , den Schen¬

keln und den Füßen zum Vorscheine ; zuwei¬

len keimen sie auch sehr häufig unter den Fußso¬
len
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^ len hervor , wo sie oft , indem sie wachsen , die
^ heftigsten Schmerzen , die von der Härte des

Oberhäutgens an diesem Theile verursachet wer -

^ den , veranlassen .

^ Oft zeigt sich nach dem ersten und zweyten

ej . Tage des Ausbruchs , ( ich rede immer von der

L .. gutartigen Krankheit ) auf den Abend , eine

A. ' sehr leichte fiebrische Bewegung , nach deren

Beendigung eine große Menge von Blattern

hervorkömmt ; allein wenn das Fieber nach dem

ersten Ausbruch gänzlich nachläßt , so hat inan

' « nur sehr wenige Pocken zu erwarten ; denn

wenn der Ausbruch häufig ist , oder häufig wer -

den will , so hört das Freber , wie schon gesagt ,

nicht völlig auf , sondern es bleibt allezeit etwas

davon übrig , und auf den Abend kömmt alle -

^ mal ein neuer Anfall .

k » Die Pocken sind in ihrer Geburt ein kleiner

M rotherFleck , welchereinemFlohstiche ziemlich ähn -

M lich ist , in dessen Mitte sich ein kleiner weißer et -

M was erhabenerPunkt zeigt , welcher nach und nach

A » zröße -r wird , und die Röche breitet sich rundum

aus . Je größer sie werden , je mehr werden sie

, « > weiß , und gemeiniglich sind sie , den sechsten

^ Tag nach dem Ausbruche , in dem höchsten

Grade ihrer Größe , und mit Eiter angefüllt .

Aü Es giebt vvn der Große einer Erbse , und noch

js , : größere ; diese sind aber nicht in der größten An -

Ac zahl . Von diesem Zeitpunkte fangen sie an gelb
^ zu werden , zu trocknen , und in braunen Schup -

G pen abzusallen . Dieses geschieht zehen oder

i Ns zwölf
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zwölf Tage nach dem Ausbruche . Da sie in F
verschiedener Zeit hervorkommen , so werden sie Mi
auch m ungleicher Zeit zeitig , trocken , und zum
Abfallen reif. Das Gesicht ist zuweilen ganz W
sauber , da an den Schenkeln dre Pocken noch ^ §
nicht zeitig find , an den Fußsolen dauern sie M
sehr lange .

H . 2 vs . DieHautmußnothwendigdurch
die Blattern gespannt werden , und wenn dieselbe
gen in einer gewissen Menge Hervorbrechen , so
werden alle Zwischenräume roth , glänzend , und
dieHaut stark geschwollen . DasGesicht schwillt
unter allen Theilen zuerst auf, weil in demselbigen
die Pocken zuerst ihre vollkommne Größe errei¬
chen ; und die Geschwulst ist öfters so stark , daß
das Gesicht und der Hals ein fürchterliches An¬
sehen bekommen , und die Augen völlig geschlos¬
sen werden . So wie die Abtrocknung der Po¬
cken zunimmt , nimmt hingegen die Geschwulst
des Gesichts ab : und alsdann werden die Hän¬
de außerordentlich geschwollen , und hernach die
Schenkel ; denn die Geschwulst ist eine bestän¬
dige Folge des höchsten Grades der Größe
der Pocken , und dieser Grad stellet sich , folgs¬
weise in diesen Theilen , nach dieser Ordnung
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H . ro6 . Wenn eine große Anzahl Pocken ^
vorhanden ist , so nimmt das Fieber zur Zeit l „
der Eiterung wieder überhand ; und hierüber ^
ist sich nicht zu verwundern : Ein einziges Blut- > ' °
geschwür ( kurunculus , in unserer Landessprache E
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^ ein Aiß ) erweckt ein Fieber / warum sollten
Hunderte oder tausende dergleichen kleinere Ge ,

^ schwüre ein solches nicht erwecken ? Dieses

Fieber ist der gefährlichste Zeitpunkt dieser Krank ,

^ At ; es fällt zwischen den sten und > ; ten Tag ;
denn es können verschiedene Umstände verursa -

chen , daß die Zeitigung / um zween oderdreyTa »

gt / früher oder später , vor sich geht . In die ,

semZeitpunkte zeigen sich bey demKranken Hitzen ,

ch Durst / Schmcrzen / Und unruhigeBemühung eine

^ bequeme Lage des Leibes zu finden . Wenn das

M Uebel beträchtlich ist , so kann er nicht schlafen , es

äußert sich Jrrereden / Beklemmniß undSchläf ,

^ rigkeit , und wenn er stirbt , so stirbt er an einer
^ - Erstickung oderan einer Schlafsucht , oftmals an

^ beyden zugleich .

Der Puls ist zuweilen in diesem Eite -

rungsfieber erstaunlich geschwind , und die Ge ,

^ schwulst der Hände macht , daß er bey cini -
gen sehr klein scheint . In der Zeit , da das Ge ,

7 ^ sicht , der Kopf und der Hals am stärksten ge ,

^ schwollen sind , herrschet die größte Gefahr .

^ Wenn die Geschwulst an diesen Theilen anfängt

^ abzunehmen , die Rinden an dem Gesichte zu
^ vertrocknen , und die Haut zu verschrumpfen ,

schlägt der Puls nicht mehr so geschwind , und

E die Gefahr vermindert sich . Wenn nur weni -

ge Blattern zugegen sind , ist das zweyte Fieber

so leicht , daß man genau Achtung geben muß ,

K wenn man es wahrnehmen soll , und es ist gar

F nicht gefährlich .
§ . ro / .
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§ . - 07 . Neben allen diesen Zufällen , giebt

es noch einige andere , welche nicht weniger

Aufmerksamkeit erfordern . Der eine ist das

Halswehe , welches viele Personen angreift ,
wenn das Fieber ein wenig heftig ist . Cs dau -

ret zween bis drey Tage , und ist bey dem Schlu¬

cken sehr hinderlich ; ja , oftmals verhindert er

solches gänzlich , wenn die Krankheit außeror¬

dentlich schwer ist . Man schreibt es gemeinig¬

lich den Pocken zu , welche inwendig in dem

Halse hervorkeimen . Es ist aber dieses ein Irr -

thum , und diese Pocken bestehen meistens nur

in der Einbildung . Es entsteht mehrmals vor

der Zeit des Ausbruches ; wenn die Krankheit

leicht ist , verschwindet es sogleich nach dem

Ausbruche ; und wenn es in dcmLaufe der Krank¬

heit wieder zum Vorscheine kömmt , so verhält

es sich immer wie der Grad des Fiebers ; dem¬

nach hängt es nicht von den Pocken , sondem

von der Entzündung ab ; und wenn es lang an¬

hält , so ist cs fast allezeit mit dem zweyten Zu¬

falle begleitet , nämlich einem Speichelfluß , oder

Auswurf einer großen Menge des Speichels .

Dieser findet selten statt , wenn die Krankheit

leicht , oder der Kranke sehr jung ist ; hingegen

bleibt er selten weg , wenn die Krankheit beträcht¬

lich , und der Kranke über 7 bis 8 Jahre alt ist ;

er ist außerordentlich häufig , wenn die Pocken

sehr zahlreich sind , und der Kranke erwachsen

ist . In diesem Falle hält er beständig an , läßt

dem Kranken keine Ruhe , und beschwert ihn oft

mehr als ' alle andere Zufälle der Krankheit ; und

dieses
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^ dieses um so vielmehr , da nach Verlauf einiger
^ Tagen / die Lippen , das Inwendige der Backen ,

üj ! die Zunge und der Gaumen , davon ganz geschält

und wund werden . So beschwerlich aber diese

i s Ausleerung istsso ist sie doch sehr heilsam . Kleine

Kinder sind solcher weniger unterworfen , einige

derselbigen bekommen an deren Statt einen

Bauchfiuß . Ich habe aber dieseAusleerung bey

^ diesen viel seltner befunden , als den Speichelfluß
bey den Erwachsenen .

H . 208 . Die Kinder bis auf fünf oder

Äs sechs Zahre , sind vor dem Ausbruche der Po¬

rt ^ cken gichterischen Zuckungen unterworfen ; sie

U sind aber nicht gefährlich , wenigstens wenn sie

^ nicht von andern schlimmen und heftigen Zufäl -

rk km begleitet sind . Hingegen hat man sie viel -

^ mehr zu fürchten , wenn sie sich bey einem eins -

maligen Zurückttetten der Pocken , nachdem

^ solche bereits ausgebrochen waren , oder zur

^ Zeit des zweyten Fiebers bey der Eiterung , ein -
stellen .

D Ost kömmt in den ersten Tagen der Krank -

B heit ein Nasenbluten , welches ungemein nütz¬

et lich ist , und gemeiniglich die Kopfschmerzen ver -

s ? mindert . Kleine Klnder sind diesem nicht so sehr

^ unterworfen ; indessen bekommen es auch die -

se zuweilen , und ich habe eine merkliche Schlaf -

^ sucht sogleich nach dem Nasenbluten verschwin -

^ den gesehen .

^ 209 . Man unterscheidet gemeiniglich

Dl die Pocken in zweyerley Gattungen , die zusam -
men -
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menfließenden , und die abgesonderten ; und die¬
ser Unterscheid befindet sich in der Natur. Al¬
lein da beyde eine gleiche Besorgung erheischen ,
und man die Dose der Arzneyen nach dernVer -
hältniß der Gefahr einrichten muß ; da es mich
in eine allzugroße Weitläuftigkeit führen würde ,
welche meine meiste Leser eben so wenig , als
Las , was die bösartigen Pocken betrifft , be¬
greifen würden , will ich mich auf die gegebene
Beschreibung einschränken , welche die wesent¬
lichen Zufälle enthält , die beyden Gattungen
gemein sind . Ich will nur dieses hinzufügen ,
daß man häufige Pocken erwarten müsse , wenn
der Kranke vom Anfangs an plötzlich mit verschie¬
denen heftigen Zufallen überfallen wird ; beson¬
ders , wenn die Augen außerordentlich lebhaft , ein
beständiges Erbrechen , heftige Lendenschmerzen ,
da sich zugleich große Unruhe und Bangigkeit ent¬
stellet , vorhanden sind ; wenn sich beyden Kin¬
dern einestarkeSchläfrigkeitäußert, derAusbruch
schon den dritten , zuweilen auch den zweyten Tag ,
geschieht ; denn diese Krankheit ist so viel gefährli¬
cher , je geschwinder der Ausbruch der Pocken ge¬
schieht ; hingegen , je langsamer dieser geschieht ,
so viel besser ist es ; es wäre dann , daß diese Ver¬
zögerung nur durch eine große Schwachheit, oder
durch einen heftigen innerlichen Schmerz , ver¬
ursachet worden .

t ^
D »'

W
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§ . 2 , 0 . Die Krankheit ist zuweilen so ^
leicht , daß der Ausbruch geschieht , fast ehe ^
man hat muthmaßen können , daß das Kind ^
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krank sey , und der Erfolg entspricht dem Anfan -
ge. Die Pocken keimen hervor , waä- sen , ei-

^ tern und werden zeitig , ohne daß der Kranke
daß Bett hüten müsse , weniger Schlaf oder
Eßlust habe , als vorher .

^ Es ist sehr gemein , daß man auf dem Lande
S2 die Kinder , welche diese Krankheit so leicht haben ,
^ ander freyen Luft , durch den ganzen Lauf der
^ Krankheit , herumlaufen , und wie in gesunden
§2 Tagen , essen sieht . Doch gehen auch solche, bey
^ welchen sie etwas schwerer ist , gerade nach dem

völligen Ausbruche der Pocken an die Luft, und
- - überlassen sich , ohne einige Behutsamkeit , völlig

ihrer hungrigen Eßlust . Ungeachtet einer so
schlechten Vorsorge , werden doch viele glücklich

^ geheilek ; indessen muß man sich dieses nicht zu
einem Bepspiele zur Folge dienen lassen , weil
eine große Anzahl die schlimmsten Folgen da-
von erfährt ; und man hat mir eine Menge der-

Ar gleichen Kilider , soirderlich von dem Jurassus,
Ä zugeführt , welche die Pocken glücklich überstan .
A, den hatten , aber , durch eine schlechte Besor -

gung , in verschiedene Arten von Leibesschwach -
Heiken verfielen , welche man sehr schwer ver -

^ tteiben kann .
A H . rn . Auch in dieser Krankheit , hat eine

schlimme Besorgung , und sonderlich der Elfer den
Schweiß zu treiben , die Gefahren eine lange Zeit
vermehrt, und sie vermehrt auch itzt noch solche bey

, ß , demgemeinen Volke , sonderlich auf dem Lande .
^ ' Man sieht, daß derAusbruch derPvcken geschieht ,

t indem
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indem der Kranke schwitzet , und daß sich die , I

ser nach geschehenem Ausbruche besser befindet ; s

daraus schließt man , daß die Beschleunigung de < >
Ausbruches zum Tröste des Kranken viel beytra « !

ge ; und man bildet sich ein , daß das Geblüt sich

desto besser und völlig von demGiste reinige , wenn

man die Menge der Pocken und des Schweißes

vermehre . Dieses sind aber kläglicheJrrthümer ,

deren Gefahr täglich durch betrübte Beyspiele er ,

wirsen wird .

Wenn dasGift in das Geblüt übergegangen ,

so erheischet es eine bestimmte Zeit , ehe es seine

Wirkung thun kann ; wenn nun das Geblüt durch

das eingedrungene Gift , und durch die Schärfe ,

so dadurch erzeuget worden , verdorben ist , so

bemühet sich die Natur aus allen Kräften , sich

desseibigen zu entladen , und es nach der Haut zu

treiben , und dieses geschieht eben in dem Augen »

blicke , da alles dazu vorbereiter ist . Gemeinig¬

lich ist dieser Trieb der Natur hinreichend , oft ist

er allzuheftig , und nur gar selten allzuschwach . -

Man sieht hieraus , daß , wenn der Trieb hmrei ,

chend ist , man solchen nicht durch hitzige Mittel

vermehren müsse , welche ihn allzuheftig und ge , -

fährlich machen würden . Wenn er allzuheftig

ist , so macht man ihn tödtlich , wenn man ihn

vermehrt . Die Fälle , wo er allzuschwach ist ,

sind gar selten , besonders auf dem Lande , und

schwer zu erkennen ; man muß sich auch vor den

hitzigen Arzneyen sehr in Acht nehmen , weil solche

in dieser Krankheit tödtlich sind .
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DerWein , Theriack , hitzigeLatwergen , heiße

Luft , schwere Bedeckung , raffen alle Zahre bey

tausend Kinder weg , welche glücklich geheilet wor -

den wären , wenn sie nichts anders als laues

Wasser eingenommen hätten ; und alleMenschen ,

denen die Erhaltung derjenigen , welche mit dieser

Krankheit angegriffen werden , angelegen ist , müs¬

sen sorgfältig verhüten , daß sie sich dieser Arz -

neyen nicht bedienen , welche , wenn sie die Krank¬

heit nicht tödtlich machen , wenigstens solche ab¬

scheulich verschlimmern , und die kläglichsten

Folgen nach sich ziehen .

DiesesVorurtheil ist indessen so tief eingewur¬

zelt , daß man es sehr schwerlich ausrotten kann ;

ich wünschte nur , daß ich die Augen öffnen könnte ,

auf dre Folgen disser Gewohnheit , und hingegen
derjenigen , welche ich vortragen werde , Acht zu ge¬

ben ; derSchluß würde nicht lang zweifelhaft blei¬

ben . Ich muß auch sagen , daß ich bey dem ge¬

meinen Volke in der Stadt , in Ansehung dessen ,

sonderlich bey der letztvergangenen Seuche , mehr

Biegsamkeit angetroffen , als ich nicht hätte hoffen

dörfen . Nicht nur diejenigen , welche sich von

dem Anfänge derKrankheitmeines Raths bedien¬

ten , beobachteten mit erforderlicher Genauheitdie

kühlendeLebensordnung , welche ich ihnen anrieth ;

sondern auch ihre Nachbaren folgten diesem Ra¬

che , wenn ihre Kinder angegriffen wurden ; und

ich habe auch , wenn ich erst einige Tage nach dem

Anfänge der Krankheit berufen worden , in vielen

Häusern mit Vergnügen gesehen , daß man keine

Tiffors Anleitung . O hitzige
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hitzige Arzneyen gegeben , und sich viele Mühe ge ,

geben , die Luft zu erfrischen . Ich darfdeswegen
hoffen , daß diese Gewohnheit bey uns bald werde

allgemein werden ; welche desto leichter Glauben

finden wird , da bey der letzten Seuche , so zahl¬

reich sie gewesen , viel weniger Todtegezählt wur¬

den , als bey den vorigen .

§ . Li 2 . So bald die Krankheit ihren An¬

fang nimmt , welches man aus den oben angeführ¬

ten Kennzeichen schließen kann , wenn der Kranke

neben diesen die Krankheit noch nicht gehabt , und

solche wirklich an diesem Orte lmSchwange geht ,

so unterwirft man ihn einer sorgfälttgen Lebens ,

vrdnung , und giebt ihm Morgens und Abends

ein laulichtes Fußbad ; dieses ist das eigentliche

Mittel , die Zahl der Pocken an dem Haupte zu

vermindern , und den Ausbruch derselben in den

übrigen Theilen des Leibes zu erleichtern . Die

Clystiere tragen auch vieles bey , die Kopfschmer¬

zen zu stillen , und die Reizung zumErbrechen , auch

das Erbrechen selbst zu vermindern , welche den

Kranken nicht wenig beschweren , und welche man

mit vielemNachtheile durch würzhaste Latwergen

oder Theriackzu erleichtern sucht , wobey noch ge¬
fährlicher ist , wenn man die Ursache derselbigen

durch ein Purgier - oder Brechmittel wegschaffen

will , da dieseMittel in dem Anfänge dieser Krank¬

heit verderblich sind .

Wenn das Fieber leicht ist , so kann ein Fuß¬

bad an dem ersten Tage , und das erste Clystier

genugsam ftyn ; nachher kann man sich auch nur
mit
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^ mit der Lebensordnung begnügen , und selbst an »
statt der Dianen No . i . r . 4 . den Kindern nur

^ Milch zu trinken geben , welche man mit zwey

^ Drittel , oder ein Halbes von Hollunder oder

Lindenblüthenthre , oder auch , wenn gar nichts

' von Fieber verspürt wird , von Melissenthee ,

vermischen kann ; endlich wenn der Geschmack

dieser Sachen zuwider ist , so kann man an de -

^ renSrattBrunnenwasser gebrauchen . Diesem
kann man einige gekochte Aepfel , und wenn sie

( 7 hungrig sind , einige Schnitten Brod beyfügen ,
hingegen muß man ihnen weder Fleisch , noch

^ Flesschsuppen , noch Eyer , auch keinen Wein ge -
7 '7 ben ; weit wiederholte Erfahrungen erwiesen ha -
^ ben , daß dieKinder sich aufdergleichenNahrungs ,. .7 mittel schlimmer befunden , und sich weit langsa ,
' 7 ^ mer erholt haben , als andere . Man kann ihnen
' 7, auch in diesem Zeitpunkte , statt alles andernGe »

^ 7 trankes , Molke geben , wovon ich oft sehr gute

^ Wirkung gesehen ; odrrButtermilch . Wenn die

^ Krankheit nicht stark ist , so läßt sie sich , ohne an ,

Ü , dere Hüifsmittel oder Arzneyen , vollkommen hei »
"E len ; nur muß man Sorge tragen , daß man ,

E wenn die Pocken in dem Gesichte zum theil aufge ,

trocknet , denLeib mit demPurgiertränkgenNo . 11 .

reinige , und nachVerlaufvon 6 Tagen dasselbige

wiederhole . Erst nach dieser Reinigung , kann

lN man ihnen Fleisch zu essen erlauben , doch kann

man schon nach der ersten , ihnen vonGartenfrüch -

ten , Gemäß und Brod , so viel sie bey der Erho ,

W ^ung , den Hunger zu stillen , nöthig haben , zu

-D essen geben .

^ O 2 § . 21 ; .
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tz . 21 ; . Wenn das Fieber stark , der Puls

hart ', die Kopf - und Lendenschmerzen heftig , soll

man i ) unverzüglich an dem Arme eine Ader

öffnen ; zwo Stunden nachher ein Clystier ge¬

ben , und wenn das Fieber annoch anhält , die

Aderläße wiederholen . Ich habe solche bey

Kranken , die noch nicht 18 Jahre alt waren ,

auf viermal in den zween ersten Tagen vorneh¬

men lassen . Die Aderläße ist besonders nö -

thig , wenn bey einem vollen und harten Puls

sich Schlafsucht oder Verwirrung der Sinnen

äußern , 2 ) So lange das Fieber allzustark ist ,

giebt man täglich 2 , ; auch 4Clystiere , und zwey

Fußbäder . ; ) Man läßt den Patienten aus

dem Bette , und so lange als möglich in einem

Stuhle sitzen . 4 ) Man verändert oft die Luft

in dem Zimmer ; und wenn sie zu heiß worden ,

wie solches im Sommer oft geschieht , so be¬

dient man sich zu derselbigen Erfrischung der

H . z6 . beschriebenen Mittel . 5 ) Der Kranke
nimmt kein ander Getränk , als die Tisane

No . 2 . oder No . 4 . und wenn dieses das Fieber

nicht genug stillet , so giebt man ihm alle Stun¬

den oder alle zwo Stunden , je nach Beschaf¬

fenheit der Umstände , einen Löffel voll von dem

Tränkgrn No . >c >. Wenn nach dem Ausbru¬

che das Fieber nicht mehr so stark ist , vermin¬

dert man die Menge der Hülfsmittel , und auch

wenn es gänzlich aufhörte , richtet man sich nach

der H . 212 . gegebenen Anleitung .

§ . 214 . Wenn nach einer Stille von eini¬gen Tagen , die Eiterung das Fieber erneuert,
muß
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muß man I ) und vor allem Sorge tragen , den

^ Leib offen zu behalten ; zu diesem Ende kann man

s ) unter das Clystier eine Unze von der alige -

Lr» meinen Purgierlatwerge ( Cleüu » num cAtdoli -

ür . cum ) vermischen , oder solches nur au « Mol »

^ ke , mit Honig , Oel und Salz verfertigen ;

L - b ) Täglich des Morgens in dreyenmalcn , drey

Gläser von der Tisane No . zr . zu trinken geben ,

rnit der Vorsorge , daß man nach jeder Dose

ks jwo Stunden lang warte , c ) Jeden zweyten

Ä ^ üg , reiniget man den Leib mit dem Tränkgen

No . 2 ; . An diesem Tage aber soll man die

22 Tisane No . ; - . unterlassen .

^ 2 ^ Wenn das Nebel heftig ist , bedient man

^ sich häufig , und selbst in doppelter Dose , des Hei ,
^ lungvmittel No . io .

^ I ? ) Man läßt den Kranken außer dem Bette ,

^ und in einem wohl durchluftetenZimmerTag und

^ Nacht sich aufhalten , bis das Fieber sich ein we -

iW gestillet . Es werden sich viele über diesen
Rach bestärzen ; indessen habe ich denselben oft

^ von der größten Wirkung befunden , da ohne
diesen alle andere unnütz waren . Man wird

mir einwenden , der Kranke könne auf diese Wei -

A se nicht schlafen ; es ist nicht nöthig , daß der

^ Kranke in diesem Zeitpunkte schlafe ; im Gegen ,

^ theile , der Schlaf würde demselbigen schaden ;
^ übrigens kann er nicht schlafen ; ein beständig an ,

haltender Speichelfluß läßt es nicht zu , und es^ ist sehr wichtig , daß man solchen unterhalte ; man
^ erleichtert solchen , wenn man oft mit Honig

L ; ver ,
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vermischtes Wasser in den Hals spritzet . Es
ist nicht minder nützlich , dergleichen in die Na¬
sen zu spritzen , und solche oft von den ange -

häuften Rinden zu säubern . Diese Vorsor¬

gen vermindern nicht nur die Beschwerden des

Kranken , sondern sie tragen auch sehr viel zu sei¬

ner Genesung bey .

4 ) Wenn das Gesicht und der Hals stark ge¬

schwollen sind , so legt man erweichendeUmschläge

über die Fußsolen ; und wenn dieses nichtgenug ,

legt man auf dieselbigen einen blasenziehenden

Senfbrey ; welcher eine Art eines Pflasters ist , so

man ausSauerteig / SenfundWeincßig bereitet .

Dieses verursachet zuweilen außerordentliche und

brennende Schmerzen an den Fußsolrn ; allein

so wie sich diese vermehren , werden hingegen

auf eine merkliche Weise der Kopfund derHals

befreyt .

H . 2is . Wenn dieKrankheit heftig ist , wer¬

den die Augenlieder so stark geschwollen , daß die

Augen oft viele Tage lang verschlossen bleiben .

Hiebey hat man nichts anders zu thun , als sie

oft mit ein wenig Milch und lauem Wasser anzu¬

feuchten . Die Vorsorgen , da man sie mit Saf¬

ran , einemDukaten , oder Rosenwasser reibt , sind

so unnütz als kindisch . Das beste Mittel , der

Röche der Augen , so wie allen übrigen Folgen

dieser Krankheit , vorzubauen , ist , daß man sich

lange mit sehr wenig Nahrungsmitteln begnüge ,

und sonderlich weder Fleisch noch Wein zu sich

nehme . In schlimmen Pockenfiebern , und bey
kleinen

O

Dl

l der
> D
! d>-l

«

R

chkisÄ

Si



Von den Pocken . riz
^ kleinen Kinder » / schließen sich die Augen Key dem

Anfänge des Ausbruches .
^
^ 216 . Eine ungemein kräftige Beyhülfe,
,7 welche man lange Zeit nur als ein Mittel , dasGe -

sicht zu verwahren , gebraucht, welches aber auf
die Erhaltung des Lebens den größtenCinfiuß hat,
besteht darinnen , daß man nicht nur an dem

^ Gesichte , sondern an dem ganzen Leibe die Blat -
^ lern öffne . Wenn man dieses sorgfältig in dem

Gesichte vornimmt , so verhütet man , erstlich , daß
^ sich der Eiter nicht lange aufhält , und daß er

demnach nicht in die Tiefe fressen , und so Narben
^ und tiefe Gruben , oder andere Verunstaltungen

dieser Art nach sich ziehen kann . Zweytens , ver-
^ hindert man / indem man dem Gifte einen Ausweg
^ verschaffet , daß er nicht in das Geblüt zurücktre »

' ' ten kann , wodurch eine der wichtigsten Ursachen
der Lebensgefahr aus dem Wege gehoben wird .

liM Drittens , läßt die Spannung der Haut nach ,
die Geschwulst des Gesichts und des Halses ver-

iÄ- mindern sich , nach dem Verhältnis , wie man die
„st Pocken öffnet , und man erleichtert dadurch den
fl Rücklaufdes Geblüts aus dem Gehirne , welches

einen sehr beträchtlichen Vortheil ausmacht .
Man muß diese Oeffnung nach und nach in allen
Theilen fortsehen , so wie die Blattern zur Zeiti-

, sung gelangen . Der cigentlicheZeitpunkt , in wel-
chem dieses geschehen soll , ist, wenn sie völlig weiß
sind , und ein wenig ins gelbe zu fallen anfangen ,

stxß wenn zugleich der rothe Ring , welcher solche um-
Aiü geben hatte, ganz blaß ist . Man öffnet sie mit
^ O 4 Mi-
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spitzigenScheeren / dieses verursachet den Kranken
nicht die geringste Schmerzen ; wenn man eine
gewisse Anzahlgeöffnet hay wischet man mit ei¬
nem in laues Wasser eingetauchten Schwamm
den Eiter ab , welcher sich sonst leicht in dicke Rin¬
den verwandelt . Da sich aber die leeren Blat¬
tern leicht wieder anfüllen , muß man nach Ver¬
laufeiniger Stunden die Oeffnung wiederholen ,
und solches zuweilen fünf oder sechsmal nachein¬
ander vornehmen . Man wird diese Sorgfalt
gering achten , und solche wird ohne Zweifel nie¬
mals in eine allgemeine Uebung kommen , allein
ich wiederhole es , daß sie viel wichtiger ist , als man
sich einbrldet , und daß bey einem sehr schweren
Eiterungsfirber , eine allgemeine Oeffnung der
Pocken , welche mit Genäuheit und zu wiederhol -
tenmalen vorgenommen wird , das wirksamste
Mittel sey , weil es die Ursachen der Gefahr weg¬
nimmt , welche in dem Eiter und der Spannung
der Haut besteht .

»

sW
dn
d« !

H . rry . Ich habe in der Abhandlung von
der Besorgung dieser Krankheit , nichts von dm
schmerzstillenden und schlafbefördernden Mitteln
angeführt , welche man gemeiniglich gebraucht.
Ich gebrauche aber solche fast niemals in dieser
Art , und habe die Gefahren derselbigen , indem
nämlichen Schreiben an den Herrn von Hal¬
ler , wovon ich oben geredt , erwiesen . Man
muß demnach allenthalben , wo kein Arzt vor¬
handen , mit der größten Sorgfalt , den The -
riack / Laudanum , den weißen Oelmagsyrop ,

auch

s-->
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auch den rochen , so wie den aus Bernstein bereit
telen schlafbefördernden Syrvp , Pillen ausSto -
rar , oder Hundszungen , mit einem Worte ,
alle schlasbefördernde Mittel ausweichen . Be -
sonders muß man sie währender Zeit des zwepten

A Fiebers völlig verbannen , da auch ein natürlicher
7-' « Schlaf zu dieser Zeit gefährlich ist . In einem
^ Falle ist es zuweilen erlaubt , solche zu gebrauchen ,
^ nämlich bev schwachen Kindern , oder Personen ,

die denGichtern unterworfen sind , beywelchen der
Ausbruch imt großer Mühe geschieht ; allein , ich

' 2 wiederhole es , daß man mit dem Gebrauche dieser
Mittel sehr behutsam verfahren soll , weil solche

l^ 'ü! den Tod befördern , wenn die Gefäße stark ange ,
^ füllet sind , eine Entzündung vorhanden , oderFie ,

der zugegen , und dieHaut gespannet ist , wenn
der Kranke irre redet , oder mit Beklemmniß be -
schwert ist ; auch wenn erforderlich ist , daß der
Leib offen sey , der Harn häufig abgche, und der
Speichelfluß befördert werde .

218 . Wenn der angefangene Aus -
bruchauf einmal zurücktretten sollte , muß man

^-7 sich wohl hüten , keine schweißtteibende , hit ^
zige , geistige oder flüchtige Mittel zu geben ;
sondern man muß viel von dem Getränke No .

. p>H 1 r . warm zu trinken geben , und an den Wa -
^ den Blasenpfiaster auflegen . Dieses ist ein

schlimmer Fall ; und verschiedene Umstände,
welche denselbigen begleiten , erheischen eine Bey -
hülfe , bey deren ausführlichen Behandlung ich

^ mich hier nicht aufhalten kann . Zuweilen bringt
O 5 eine
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cme Aderläße den Ausbruch alsobald wieder
zuwege .

H . 2 , - . Das einzige sichere Mittel , alle

Gefahren dieser Krankheit abzuleiten , besteht in

der Einpfropfung , wovon ich in dem , Capitel

reden werde ; allein dieses heklsameMittel , wel¬ches man als eine sonderbare Gnade der Vor¬
sehung verehren soll , ist für das gemeine Volk

von keinem Nutzen , wo nicht für die Einpfro¬

pfung besondere Hospitäler errichtet sind . An

den Orten , wo noch keine dergleichen vorhan¬

den sind , bleibt für Kinder , denen man zu Hau¬

se die Blattern nicht einpfropfet , die einzige Zu¬

flucht übrig , daß man ihren Leib durch eine leich¬

te Zubereitung tüchtig mache , die Krankheit

glücklich zu überstehen .

§ . r - O . Diese Zubereitung besteht über¬

haupt darinnen , daß man die Fehler in der

Gesundheit eines Kindes , wenn sich dergleichen

zeigen , verbessere , und solches trachte , gesund

zu erhalten , ohne dasselbige außerordentlich

wohlbeleibt zu machen , weil diese Krankheit

bey wohlbeleibten Personen zuweilen sehr hef¬

tig wird .

Man ersieht hieraus , daß , da die Abwei¬

chungen in derGesundheitsehrverschieden sind , die

Zubereitungen nicht allemal gleich seyn können ,

und daß ein Kind , welches einer desondern Krank -

heit , die ihm zurGewohnheit geworden , unterwor -

fen ist , nicht auf die nämliche Art müsse zubereitet

werden , wie ein anderes , welches einer ganz ver -

fchiede -
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^ schiedenen Krankheit unterworfen ist . Dieser

wichtige Vorwurferheischet nochwendig eine um -

, ständliche Ausführung , welche hier nicht statt fin -

det , sowohl wegen chrer Weitläufigkeit , als

' ^ auch wegen der Unmöglichkeit , solche , Perso -

nen dir keine Aerzte sind , beyzubringcn , weil

eine genügsame Kenntniß erfordert wird , invie -

len Fällen über die Wahl der Hülfsmittel einen

Entschluß fassen zu können ; indessen will ich ei -

h . nige zeigen , welche sich insgemein für alle gesunde

- und wohlbeleibte Kinder schicken .

' ch Das erste ist , eine Verminderung an der

7A , Menge der Nahrungsmittel . Die Kinder es ,

tr >L sen insgemein ein wenig zu viel ; man sollte sie

auf ein richtiges Maaß einschränken , wenn

man nur solches genau bestimmen könnte ; über -

^ . Haupt aber kann man für alle , die Abendmahl -

^ zeit auf sehr weniges einschränken .

M Das zweyte Hülfsmittel besteht in der Wahl

^ derNahrungsmittel ; das gemeineVolk , welches
lir» auf eine geringe Zahl eingeschränkt ist , kann zwar

kK hierinnen weniger thun als die Reichen , welchen

'k - man viel abbrechen kann ; dieseWahl ist aber auch

bey jenen weniger nothwendig als bey diesen .

, P Ihre Nahrungsmittel sind viel einfacher , und be -
stehen meistens aus Kräutern und Milchspeisen ,

^ welche hier die dienlichsten sind ; bey dein Land -
" ^ manne kömmt es daher fast nur darauf an , daß

^ seine Speisen wohl beschaffen seyen , daß er das

^ Brod wohl gebacken , das Gemäß ohne Speck
' ' > oder ranzichkem Fette gekochet , die Früchte voll -
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kommen reif, keine Kuchen oder Tarten ( Waien ,
Dünnen ) , und selten Käse auswähle ; auf dieses
kömmt beynahe alles an , was man in Absicht
ms diesen Theil der Zubereitung von den Land ,

. : uten fordern kann .
Man kann die gutenWirkungen der Aufmerk,

samkeit , inAbsicht aufdiese zw eyHülfömittel , dar¬
aus abnehmen , wenn der Bauch kleiner wird ,
wenn die Kinder muntrer und lebhafter wer,
den , wenn sie bey einer um etwas blässern Far¬
be und verringerten Fettigkeit, ein besseres Aus,
sehen gewinnen .

Das dritteHülfsmittel ist , daß man ihnen des
Abends bey Schlafengehen einige laulichte Fuß ,
bädermache ; dieseSMittel befördertallemal , wenn
es vernünftig verordnet wird , dre Ausdünstung ,
kühlet , verdünnen das Geblüt , und vermindert
dessen Schärft.

Das vierte besteht in dem Gebrauche einer
ganz klaren Molke ; dieses Mittel ist ein Saft aus
Kräutern , welcher durch die Werkzeuge des Leibes
versüßet und geseiget worden ; es thut allen An -
zeigen , welche hier Vorkommen , ( ich rede immer
von gesunden und wohlbeleibtenKindern ) einGe,
nüge , es machet die Gefäße biegsam , es vermin ,
dert die Dichtigkeit des Geblüts , welche durch die
Wirkung des Gifts vermehrt , in eine allzugefähr,
liche Entzündungsdichtigkeit ausarten würde ; es
zerstört alleVerstopfungen , welche sich in den Ein ,
geweiden des Unterleibes finden könnten , es er ,
öffnet die Absonderungsgefäße der Galle , es

mäßigt
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^ mäßigt ihre Schärfe , es erhält ihre Flüssigkeit ,

^ es widersteht der Fäulniß , versüßet alle über -
mäßige Schärfe , die sich in der ganzen Masse

^ der Feuchtigkeiten möchte erzeuget haben , es er¬
leichtert den Stuhlgang , den Abgang des

^ Harns , die Ausdünstung ; mit einem Worte ,

^ es giebt dem Leibe die tauglichste Beschaffenheit ,
durch die Kräfte eines entzündenden Gifts nicht

7° » allzuheftig in Wallung zu grrathen ; und für

Kinder , von denen ich rede , solche , die san -

guinisch oder cholerisch sind , ist es ohne Wi -

SÄ derrede das kräftigste Zubereitungsnrittel , und

vor allem bequem , den Mangel der Ein -

Pfropfung zu ersehen .

Ach habe schon gesagt , daß man solches
auch mit vielem Erfolge in dem Laufe derKrank -

heit gebrauchen könne ; allein ich muß auch an -

merken , daß solches , so heilsam es in angezeigten

Fällen immer ist , in vielen andern schädlich wäre .

» " Man würde sehr übel handeln , wenn man es

schwachen , auszehrenden , geknüpften , blassen , zum

M Erbrechen , Durchfall und Säure geneigtenKin -

üv » dem , und überhaupt in allen Krankheiten geben

M wollte , welche schwache Gefäße und eine Schärfe

sM der Safte verrathen . Man muß sich also wohl

hüten , solches als ein allgemeines und unfehlbares

Hülfsmittel anzusehen . Man kann davon alle

Aü ' Morgen einige Gläser nehmen lassen , oder , den

A - Tag durch , sich dessen , statt andern Getränks , be -

B dienen , oder als eineSuppe , mitBrvde , zumFrüh -

stücke , zur Abendmahlzeit , oderauch öfters geben .
Wenn
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Wenn der Bauer allemal , sooft die Po -

cken herrschen , diesen Anleitungen , welche sehr

leicht und seinen Umständen angemessen sind ,

folgen wollte , ich bin versichert , die Verhee¬

rungen derselbigen würden sich ungemein verrin¬

gern . Es werden sich viele dieselbigen zu Nut¬

zen machen ; es giebt unter ihnen solche , die sehr

vernünftig , und mit einer wahren väterlichen

Zärtlichkeit erfüllet sind ; es giebt aber auch an¬

dere , welche zu dumm sind , den Nutzen zu be¬

greifen , und allzuviehisch , daß sie auf ihre Kin¬

der einige Sorgfalt verwenden sollten .

Mi

Das vierzehente Lapitel . Kill!

Von den Masern . ml

§ . 22l .

H > ie Masern ( Rachsucht , röche Kinderblat -

tern ) greifen die Menschen eben so allge¬

mein an , als die Pocken . Sie sind eine Krank¬

heit , welche mit der vorhergehenden fast vonglei -

cher Art , nur daß daran nicht so viel Menschen

sterben , indessen richtet sie in verschiedenen Län¬

dern auch große Verheerung an . Bey uns ster¬

ben die Menschen seltener an dieser Krankheit

selbst , als an ihren Folgen .

W
km!
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Es Kerrschen zuweilen zu gleicher Zeit die Po - ! tz «

cken und Masern an dem nämlichen Orte ; in - Äs

dessen habe ich zu mehrmalen wahrgenommen ,

daß
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